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Oldenkurgische Bltller.

57. Montag , den 12 . September 1825.

Ueber den B 0 i b e r a.
Zufällig hotte ich , daß vor einigen
Jahren bcy Haddien Urnen auöge-
graben worden . Dieß schien mir
merkwürdig , da in der Marsch der¬
gleichen Urnen wenigstens seltener
sind , als auf der Geest , und da wir
bisher alle Hügel in der Marsch für
sogenannte Warfen gehalten haben.
Ich ersuchte daher den Herrn von
Thünen zu Canarienhausen , welcher
in der Nahe von Haddien wohnt,
deshalb Erkundigung einzuzichen , und
mir das , was er erfahren könne,
mikMheilen . So entstand der im

fünfzigsten Stücke dieser Blätter

1824 . abgedruckte Aufsatz , der zwar
ursprünglich für mich bestimmt war,
Lessen Abdruck aber Herr von Thü¬
nen auf mein Bitten erlaubte.

Da jedoch manches in diesem Auf¬
sätze mir abweichend von dem er¬
schien , was ich bisher über aufge¬
grabene Grabhügel gelesen , so theilte
ich denselben einem hiesigen Freunde
mit , von dem ich wußte , daß er sich
mit dem Studium nordischer Alter-

thümer in seinen Nebenstunden be¬

schäftige , und bat ihn , seine Bemer¬

kungen darüber mir mitzutheilen.
Er war so gefällig , solche niederzu-
schreiben , und gleichfalls auf mein
Bitten zu gestatten , daß sie im zr.
Stücke dieser Blätter von d . I . ab¬

gedruckt würden . Ohne mir ein Ur-

theil über die darin geäußerten Mei¬

nungen anzumaßen , wozu es mir
ohnehin an hinlänglicher Bekannt¬
schaft mit den nordischen Alterthü-
uiern fehlt , erlaube ich mir nun , auch
meine Ansichten über den Boiberg
( ich möchte lieber Bojberg schreiben)
und die darin gefundenen Gegenstän¬
de auszusprechen.

Was den Namen des Hügels an-

langt , so stimme ich der dem Auf¬

sätze des Herrn von Thünen einge¬
schalteten Erklärung völlig bey . Die¬

jenigen , welche die Namen mancher
zwischen Jever und Hovksiel liegen¬
den Oerter von dem ehemaligen Zu¬
stande dieses Landes vor der Bedei¬

chung ableiten z . B . Waddewarden
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von Walt , Pakens von den gesteck¬
ten Baaken , Tünnen von den See-
tonnen u . s. w . würden es vielleicht
vorziehen , auch den Bojberg nach
den Tonnenbojern zn benennen , allein
ich muß gestehen , daß alle diese Ab¬
leitungen , so wie überhaupt die hi¬
storischen Forschungen , welche sich
auf Etymologie der Ortöbenennun-
gen gründen , mir zu gesucht und
unsicher scheinen . Eben so wenig
glaube ich, daß der nachher als Richt¬
stätte gebrauchte Hügel von den dort
vielleicht angebrachten Fußblöcken oder
Bojen u ) den Namen erhalten . DieBe-
nc .mung Boje ( Junker ) hat sich noch
in . den Namen Boyung und Boyke
erhalten , wie es denn überhaupt die
alten Friesen liebten , ihren Kindern
solche Ehrentitel und Verwandtschafts¬
benennungen als Taufnamen beyzu-
legen , z. B . Boyung, ( Junker)
Boyke ( Junkerchen ) , Froike
( Fräulein ) , Heere ( Herr ) , Fro-
we ( Frau ) , Frowke, ( Frauchen)
Oehm ( Oheim ) , Oehmke ( Oheim-
chen ) , Modder ( Tante ) , Fedde
( von Fetha, Vetter ) , Moike
( Mühmchcn ) , Broder ( Bruder ) ,
Süster ( Schwester ) , Brörken
( Brüderchen ) u . s. w . und so wie
sie noch in dem englischen lebt,
ist sie auch in dem Dilhmarsischen
Boyne nicht zu verkennen k ) .

Ich kann mir es nicht versagen,

hier eine auf die Benennung Boye
Bezug habende Anekdote aus dem
Beninga c ) mit seinen Worten,
wenn auch nicht in seiner Sprache,
zu erzählen.

Bekanntlich waren die ältesten
Söhne der friesischen Häuptlinge , bey
denen das Jüngerrccht die Erbfolge
bestimmte , in dem Falle , worin sich
in den übrigen Staaten die jüngsten
Söhne befinden ; sie mußten sich auf
andere Weise ein standesmäßiges
Auskommen zu verschaffen suchen.
So war denn Occo, der älteste
Sohn Keno 'ö ten Brook, Häupt¬
ling zu Oldeborch und Brok-
merland, ( st. 1376 . ) nach man-
cherley Fahrten in die Dienste des
Königs von Neapel gekommen . Als
sein Bruder Jmel tom Broks
noch in demselben Jahre seinem Va¬
ter im Tode folgte , und nur eine
einzige Tochter Adda hinterließ,
schrieben ihm seine Schwestern , El-
borch , Gemahlin des Häuptlings
Hajo Aielts zu Groß - Val-
dern , und Dode, Gemahlin des
Häuptlings Edzard zu Greet¬
siel, er solle überkommen , um das
väterliche Erbe wieder an sich zu
bringen . Allein der König von Nea¬
pel war indeß gestorben , und die
Königin ( die berüchtigte Königin
Johanna ) hatte keine Lust , den rü¬
stigen und treuen Friesen wieder von

s) Brem . Niederst Wörterbuch , s . V. Boje.
st) Heinrichs Nordfriest Chron . B . z . C. 17. S . 420.c) Lstronilr v. Oslvriez '

» p. lzr.



sich zu lassen.
„ In diesem selbigen Jahre , „ schreibt

nun Beninga, "
„ wie hier vorgemel¬

det ist , daß nach Absterben Jmels,
des Sohns des alten Keno tom
Broke, das Schreiben seiner Schwe¬
stern Elborch und Do de an ih¬
ren Bruder Occo in Ncapolis nicht
helfen wollte , und er , nach Abster¬
ben des Königs , von der Königin
seine Entlassung nicht erhalten konn¬
te , haben sich die Heyden Schwe¬
stern in ihrem Friesischen Kleide und
Schmuck auf die Reise nach dem
Königreich Neapo lis begeben . Als
sie nun bey ihrem Bruder Occo
sind gekommen , haben sie ihn mit
allem Ernst und Fleiß angelangt,
und ihn von allen Umständen in
Frießland mündlich unterrichtet und
verständigt . Als nun die Königin
gehört hat , daß des gedachten Occo
beyde Schwestern ans Frießland
gekommen wären , um ihn zu holen,
hat die Königin ein sonderliches Ver¬

langen nach diesen Personen und
dem fremden Schmuck ihrer Klei¬

dung gehabt . Als nun genannter
Occo seine beyden Schwestern zu der

Königin geführt , haben sie nach be¬

wiesener Ehrerbiekigung bey der Kö¬

nigin sollicitirt , daß ihr Bruder möge
mit ihnen nach Frießland ziehen.
Welches ihnen anfangs nicht wollen

glücken , daß ihre Bitte mochre er¬

hört werden . Als nun die beyden
Schwestern die große Zuneigung ver¬
merket , welche die Königin zu ihrem
Bruder hatte , haben sie einen Rath
gehalten und haben ihren Bruder
beredet , wieder mit ihnen in Frieß«
land zu ziehen . Der Königin aber
haben sie vorgeben lassen , daß ihr
Bruder , bevor er aus Frießland
gezogen , sich mit einer Jungfrau in
Frießland versprochen . Als die Kö¬
nigin das gehört , ist sie sehr betrübt
geworden , und hat die Farbe verän¬
dert , und hat die beyden Frauen ge¬
fragt , wie ihr Bruder in friesischer
Sprache genannt werde . Sie haben
der Königin darauf geantwortet , daß
er ein Boying genannt werde.
Als dieß die Königin gehört , und
daß er schon in Frießland versprochen
sey, hat sie ihn beurlaubet , und weil
gedachter Occo bey ihrem Könige und
auch hernach bey ihren Zeiten sich
ehrlich gegen ihre Feinde betragen,
har sie ihn zum Ritter schlagen las¬
sen , und ihn und seine Schwestern
mir großen Geschenken begnadigt,
und hat zum ewigen Gedachtniß und
Andenken , silberne Münzen darauf
schlagen lassen , und hat den Mün¬

zen seinen Namen gegeben , daß sie
immer Boj' Ocken sollten genannt
werden . Welche Münzen noch heu¬
tiges Tages in Neapolis und Ita¬
lien gangbar sind . " Strackerjan.

( Die Fortsetzung folgt . )
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Tabelle
znr vergleichenden Uebersicht des Verhältnisses der Viehzucht und des Acker-
baues in der Herrschaft Jever , entnommen aus den Zählungen des Viehs

zn verschiedenen Zeiten.
( Veylage des Aufsatzes über die veränderte Benutzung u. s. w . in Nr . 18 ff. )

1677 . a) 1715 . b) 1716 . ? 1717 . cy i 1718 . 6) 1745 «)
'

Kirchspiele
May 1 . ' Dec . 1.

Kühe Pferde! Horn- Horn- Horn- Horn- Pferde' Horn- Pferde Kühe Eiitt 'ih-

. ! viel. Vieh Vieh Vieh viich rjge

Stadt Jever 279 15 156 290 60

Vorst . Jever 467 315 269 402 176
Cleverns 182 84 555 429 163 - 48
Sandel 77 5 l 281 224 92 195
Sillenstede 799 102 IZ56 I2ZZ 6 ; 6 274
Wiefels 477 52 756 201 185 480 129 438 127 378 158
Tettens

1997 lOH 76 ^
940 321 727 240 6Z 7 Z72

Medoge ^ 1564 18Z 187 63 165 60 36z 289
Hohenkirchen
St . Joost

> 1416 l 59 2ZI 7 2045 1598 ^
1260

272
48 i
loo

1055
148

432
8°

> 1299 578

Minsen lZ 9 i 201 952 868 769 60z 378 432 Z09 482 216
Wiarden 554 74 720 612 42 Z 592 2Z6 432 210 542 242
Westrum 228 2Z Z28 272 185 91
Oldorf 385 44 604 487 305 142
Wüppels 48c- 48 646 578

3i8
429 143

Waddewarden 97 » 120 1441 1007 76 Z 9 Z 8 336 8 - 3 916 329

Pakens 35i 38 725 58 i 389 461 209
Schortens 801 152 1227 905 724 218
Sande 448 6Z 1578 804 96 z 589
Neuende

>
^
!
^ 184

io ; o 862 711 287
Heppens 1Z26 1219 38 o 10;

Uizi 9 ! lZ 78 18585 iZ8o; 12175 iv378 4719

Bemerkungen.
s) Diese Zählung ist, wie schon S . 211 . angeführt worden , geschehen , um eineAbr

gäbe darnach zu erheben.
d) Diese Zählungen sind im Dec . 17 : 5 . geschehen , um zn constatircn , wie viel

Vieh an der Seuche gestorben.
0) Diese Zählung ist zu demselben Zweck geschehen , doch finde» sich nicht die An¬

gaben aller Kirchspiele bey den Acten . Die Totalsumme ist aus Jansens Dcnkr
mahl der Wasserfluch S . 9. genommen.

<l ) Diese Zählungen sind vorgenommen , um den Verlust durch die Wasserfluth von
1717. zu constatiren , jedoch finden sich gleichfalls nicht die Angaben aller Kirch¬
spiele von der im Jahre 1717. vorhanden gewesenen Zahl bey den Acten.
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1745 . 6) 1795 . e) 1820 . t) 1825 . Z)

Kal- Hornvieh Milch- giistes Hornvieh Milch- giistes Hornvieh Pferde Milch- qustcs Hornvieh Pferde
bcr überhaupt kube Lieh überhaupt kuhc Mch, überhaupt kuhc Wich überh.

40
6l

iZ 90
6Z9

127
Z ! 0

6)
Z62

19 Z
672

> 262 162 422 127>
l 2;
t - Z2

- 7
157

42
389

ZI
155

uz 526 2ÜZ 260 52z 246 290 5 Z 6 1 Z 4 299 271 570 168

38 Z 25 191 2IO 401 198 240 4 Z 8 129 22O 241 261 127

14z r« 7 Z 622 477 1177 600 Z 87 987 255 578 422 1222 278

IZ2 688 ZOO 2 Z4 5 Z 4 Z 48 224 572 180 Z72 27Z 64Z i ; 6

274 1281? 1016 757 177 Z <s 662 292 954 494 691 722 1 Z 9Z 48 c
IKl « 435 sZi 9 24; 562 222 427 Z 48 755 385

592 2469 1048 912 1960 s 97 i

^ 182
577
126

1548
288

698
iZZ

89 -
167

757
- 4 Z

1648
ZI2

588
1Z2

206 904 Z68 Z96 764 475 343 818 Z - 4 421 Z05 726 Zo>
- 88 1072 294 229 52 Z z66 224 59° 249 zoz 2 Z 7 542 228

127 Z8Z 145 12 1 246 I2Z 72 19z 6Z 66 124 r ^ o 73
iZ- 578 254 12; Z79 224 H 4 ZZ8 IZ8 228 145 373 148
18Z 755 282 195 477 zio 175 485 16g I 2 Z - 86 Z09 163

40z 1648 778 500 1278 772 ZZ6 no8 Z 18 745 691 14 Z6 25 z
221 89 l 291 162 4 ? i 266 87 Z 5 Z 148 286 24 Z 5 - 9 179

292 I 2 Z 4 476 509 985 519 422 9 - 9 Z - 3 65- 688 1 ZZ 9 229

247 1599 488 55- 1OZ9 445 446 89- Z 9o 3 69 6r8 987 39c
264
I09

4 ° 57

1262

_ 598 ,
istlZZ

35 -
^ 47

79 - 9

ZZ8
^ 55
67Z1

689 457
697 i 1 Z 5

1476117878

Z86
9 -

5191

84 Z
226

13269

386 ' 52z
I2ll 1Z9

4985 ^ 94

429
68

706z

9 Z 2
207

14559

Zl6
93

489»

e) Diese Angaben sind aus der im hicstgcn Archiv befindlichen Kunstenbachschen
Sammlung genommen. Der Zweck der Zählung ist dabey nicht angegeben,

t ) Diese Zählung hat der Herr Rittmeister Lehmann für die LandwirthschastS-
Gesellschaft vornehmen lassen . ( Oldenb . Bl . 1821 . Nr . 12 . ) Dem Verneh¬
men » ach soll sie aber nicht ganz richtig seyn , weil viele Landwirrhe aus
Furcht , daß die Zählung eine Abgabe zum Zweck habe , nicht alles Dich äuge,
geben haben sollen.

Z) Auch diese Angabe verdanke ich der Güte des Herrn Rittmeisters Lehmann,
der in diesem Jahre die Zahlung wiederholen lassen . Vielleicht ist sie richtiger,
da man seitdem andere Ansichrcn über den Zweck der Zählung bekommen hat,
doch sind einige große Verschiedenheiten , z . V . bep Wüppels , sehr auffallend»

Strackersan.
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Ein Wert über Schulen und insbesondere über Dorf - uud
Bauerschafts - Schulen.

Einige Vorfälle , die sich in hiesiger
Gegend zugetragen haben , gaben zu
der Frage Veranlassung : „ ob der

„ Schulvorstand ohne Weiteres El-

„ rcrn , die im Verbände einer Neben-

„ schule stehen , die Erlaubniß erthei-
„ len könne , ihre Kinder in die Haupr-
„ schule schicken zn dürfen ? uud ob

„ diese Erlaubniß hinreiche , selbige von
„ dem Tragen der Lasten dieses Ver¬
sandes und insbesondere von der

„ Zahlung des Schulgeldes zu ent¬
binden ?"

Die Frage ist in mehr als ei¬
ner Hinsicht zu einer Zeit wichtig,
wo in einigen Ländern sich nicht gar
undeutlich das Streben ausspricht,
die Bildung , welche seit drey De-
ccnnie -r der Landmann durch einen
verbesserten Schulunterricht genossen
hat , wieder herabzuftßen , und uns zn
einer Zeit zurück zu führen , wo es
Len bischöflichen Commiffaren bey
Len Senden zur Pflicht gemacht
wurde , mit den Geistlichen Leseproben
vorzunehmen . In einigen Baue»
schasken hiesiger Gegend ist die An¬
zahl der im Verbände zur Bauer-
schafkschule stehenden Erbstetten so ge¬
ring und der Unterhalt des Schul¬
lehrers so schmal zugemessen , daß,
wenn nur zwey Bauern , ( die etwa
auf den Schullehrer nicht gut zn
sprechen seyn mögen , weil er ihre un¬
gezogene Kinder nach Gebühr bestraft
hat ) sich mit ihren Heuerleuren also

von , Schulverbandr lossagen sollten,
derselbe , da de» Uebrigen die Kosten
zum Unterhalt der Schule und des
Schullehrers zn schwer fallen würden,
von selbst aufhören müßte . Auf die¬
se Art könnte nach und nach das Be¬
stehen aller Nebenschulcn gefährdet
werden!

Nicht allein praclisch sondern
auch speculativ scheint die Sache von
Wichtigkeit zu seyn . Es fragt sich
nämlich hier : „ in welcher Tendenz
„ wurden die Neben - BauerschaftS-
„ schulen errichtet ? und wie sprach sich
„ bey ihrer Errichtung das Streben
„ nach Bildung überhaupt ans ? "
Die Beantwortung dieser Frage wird
uns in den Stand sehen , über den
Geist Rechenschaft geben zu können,
der etwa auf Zerstörung der Neben-
schulen hinwirken möchte . Nachste¬
hende Bemerkungen sollen den Lesern
Materialien an die Hand geben , um
sich selbst diese Frage zn beantwor¬
ten.

Schulen, im weitesten Sinne
des Worts , sind Anstalten zur Aus¬
bildung der Fähigkeiten bildungsfähi¬
ger Wesen , im engeren Sinne , An¬
stalten zur Ausbildung menschlicher
Fähigkeiten , im engsten Sinne , An¬
stalten zur Ausbildung der geistigen
Fähigkeiten des Menschen . Bil¬
dung bezeichnet die Ausbildung der
Fähigkeiten in einem harmonischen
Verhältniß unter sich.
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Die Richtung , welche die Aus¬
bildung der geistigen Fähigkeiten des
Menschen nimmt , geht entweder auf
Ausbildung des intellektuellen,
oder auf die des empfindenden TheilS
seiner Seele ; wir wollen den letzte¬
ren in ausgedehnter Bedeutung des
Worts den sittlichen nennen.
Menschliche Bildung ist demnach die
harmonische Ausbildung des Intellek¬
tuellen und sittlichen im Menschen.

Das Sittliche wird vorzugsweise
ausgebilder Lurch enge und vielfältige
Berührung mit der Menge , im Fa¬
milien - und StaatSverbande ; das In¬
tellektuelle aber durch Absonderung,
in der Einsamkeit und auf der Stn
dirftube . Zu dem Gebiete des ersteren
gehört die Kunst ; zu dem des letz¬
teren die Wissenschaft.

Aller wissenschaftliche Un¬
terricht gehr auf Jndividua-
lisirung, d. h . auf ein Streben,
für jede Rubrik unseres Wissens und
für jedes lernende Subjekt einen be¬
sonder » Lehrer zu haben . Alle sitt¬
liche Ausbildung dringt hingegen
auf Genera lisicung, Zusammen-
schmelzung , Wirken in und mit der
Masse.

Schulen , deren Tendenz rein
wissenschaftlich ist, sie mögen nun ge¬
lehrte oder technische Schulen seyn,
sind demnach von denen , bey welchen
dieses nicht der Fall ist, ihrer Natur
und ihrem Wesen nach wohl zu un¬
terscheiden . Daß dieser Unterschied
in ihrem BildungSprincipe nicht im¬
mer gehörig berücksichtigt worden ist.

hat zu Misverständniffen und MiS-
griffen geführt.

Bey einem iiuEiiu lllu-
8tr6 , welches sich dadurch von einem
gewöhnlichen Gymnasium unterschei¬
det und unterscheiden muß , ( wenn der
Zusatz illusti '6 nicht blos ein leerer
Titel seyn soll ) daß sein Streben rein
auf das gelehrte Wissen gerichtet ist,
können Lehrer und Schüler von ver¬
schiedenen Religionen recht gut neben
einander bestehen ; ein gewöhnliches
Gymnasium aber muß Lehrer und
Schüler von einer und derselben Re¬
ligion haben . Es ist sogar höchst
rakhsam , eben weil -sein Bildungs-
princip das Sittliche ist , und Reli¬
giosität die Basis des Sittlichen ans-
machl , daß hier die Lehrer geistlichen
Standes sind.

Ein gewöhnliches Gymnasium
kann blos als eine Vorbildungsschule
zum gelehrten oder technischen Fache
betrachtet worden . Die sittlich - reli¬
giöse Bildung der Zöglinge muß dar¬
in am Ende der Lehrzeit eine Festig¬
keit erhalten haben , die sie gegen die
gewöhnlichen Angriffe sicher zu stellen
im Stande ist . Auf dieser Ansicht,
die aus der Natur der verschiedenen
BildungSprincipe entnommen ist, wa¬
ren die Vorschläge gegründet , welche
ich vor etwa zwey Jahren in diesen
Blättern rücksichliich des Gymnasiums
zu Vechta machte . Man verstand
mich nicht , weil man nicht weiter sah,
als die Nase reichte.

Alle andere Schulen nun , sie mö¬

gen in Städten , in Dörfern oder auf
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Bauerschaften sich befinden , sie mö¬

gen noch so glänzend mit dein Flit¬
tergolde unserer Zeit ansgeschmückt
feyn , oder aus Abgang an Pauken-
und Trompeten - Lerm übersehen wer¬
den , gehören in eine und diesclbige
Classe , die ich zum Unterschiede von
der reinwissenschaftlichen , die
re in sittliche neunen möchte . Rer
ligiouslehre macht hier die Basis des
Unterrichts und ihre Ausbildung be¬
ruhst aufdem GeneralisirungS - uttd nicht
auf dem JudividualisirungSprincipe.

Nach diesen Prämissen , welche,
wie ich hoffe , die Leser auf den
Standpunkt geführt haben , von wo
aus die Frage : „ ob ein Schul¬
vorstand ohne Weiteres aus

„ dem Verbände einer Neben-

„ schule zum Vorth eil der
„ Hauptschule entbinden kön-

„ ue ? " beantwortet werben muß , wem
de ich mich nun zu dieser Beantwor¬
tung selbst.

Soviel sicht man gleich auf den
ersten Blick cin , daß das Biidungs-
princip dieser

'Art Schulen eher für
als wider die Bejahung der Frage
spricht , indem dasselbe , wie bemerkt
worden ist , auf eine Vereinigung zu
größeren Massen hinstrcbt . Auch im
Geschichtlichen der Entstehung dieser
Schulen liegt kein Grund , welcher
der Verneinung der Frage das Wort
reden könnte . Denn fettige sind zu¬
erst bey den Kirchen aufgekommcn,

Dörfer und Städte auf ; der erste
Unterricht war Christuslehre , unter
Aufsicht des Pfarrers von dem Kü¬
ster vorgetragen . Es müssen dem¬
nach auf einem anderen Gebiete die
Gründe ausgesucht werden , welche
für die Verneinung dieser Frage
sprechen sollen.

Erst nach der Reformationszeik,
der Zeit , wo der Verstand die prä-
dominirende Potenz unserer Bildung
wurde , sind hier die Neben - oder
Bauerschaftsschulen entstanden . Das
Bedürfuiß , lesen , schreiben und rech¬
nen zu können , ein Bedürfuiß , wel¬
ches mit unserer Civilisation so na¬

türlich und eng zusammen hängt , daß
beyde sich wechselseitig bedingen , gab
denselben eine wissenschaftliche Ten¬

denz , die auf Absonderung , Indivi-
dualisirung , drang.

Ich erwarte hier nicht den Ein¬
wurf , daß die Ueberhäuftmg von
Schulkindern bey der Hauptschule
( die Folge zunehmender Bevölkerung)
einzig und allein diese Absonderung
in Nebenjchuicn hcrvorgeruftu hat;
denn die Lancasterschen Schulen be¬

weisen , daß man tausende von Kin¬
dern in Einer Schule befassen kann;
noch weniger kann die große Entfer¬
nung von der Hauptschule das allei¬

nige Motiv zn dieser Veränderung
gewesen seyn ; auch beides zusammen
genommen würde nicht dahin geführt
haben , wenn nicht die Bildung selbst
eine andere Richtung genommen hätte.

von Wrede.

und bey den Kirchen kamen auch die

( Der Schluß folgt . )


	Seite 289
	Seite 290
	Seite 291
	Seite 292
	Seite 293
	Seite 294
	Seite 295
	Seite 296

